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DIE MEXIKANISCHE HACIENDA
AM BEISPIEL DES BECKENS VON OAXACA, MEXIKO

Ein Beitrag zur Begriffsbestimmung

Mit 5 Abbildungen

KArL-LubpwiG Storck

Summary: The Mexican Hacienda - the example of the
QOaxaca Basin, Mexico. A contribution towards the termi-
nological definition

The scientific term “Mexican Hacienda” is often dis-
cussed. Some authors on Latin America tried to find out one
adequate term for economic entities very different in space
and time. In the Valley of Oaxaca the term “Hacienda” is
restricted to economicentities of mixed production devoted
tosupplyinglocal and regional markets with both grain and
animal products in colonial times. Many Valley estates
denoted as haciendas by the colonial records had no mini-
mum size comparable with the rural estates of central
or northern Mexico, nor did they attain economic or
administrative independence. Most of the estates were
small, owners were not aristocratic and the casas grandes or
cascos were of very modest proportions. All Oaxaca Valley
haciendas secured permanent labour by debt peonage and
combined ranching and agriculture. These features divided
them from other Spanish estates like ranchos, labores or
estancias.

The concentration of land in the hand of some few
families, which started after population decline in the 17th
century, never reached a degree like that in other parts of
Mexico. Therefore the traditional Indian agriculture could
survive in some parts of the valley until today. Nevertheless
the often unused lands of the former large-scale rural
estates, once called haciendas, cause the problems of the
illegal squatter-settlements near the city of Oaxaca today.

Aus der Lektire alterer Literatur zur Agrarge-
schichte in Lateinamerika konnte folgende Beschrei-
bung der ,,Hacienda‘ als Betriebsform entstehen:

Die Hacienda ist ein landwirtschaftlicher Grof-
betrieb (Kriterium der Grofle s. bes. TANNENBAUM
1969, S. 64f.; Mc CurcHEN Mc Bripe 1923, S. 25;
WHETTEN 1948, S. 90, Anm. 1), der mit Hilfe euro-
paischer Technik (Zugtiere, Scharpflug, neues Saat-
gut) die Ressourcen Land und Arbeitskraft in den
spanischen Kolonien der Neuen Welt ausbeutete.
Die agraren Gunstraume wurden von den Haciendas
okkupiert (s. TANNENBAUM 1969, S. 65), dabei aber
meist nur extensiv bewirtschaftet (s. WHETTEN 1948,
S.90, Anm. 1).

Die gesellschaftlich stabile Schicht der Hacendados
(TanNNENBAUM 1969, S. 73) ziahlte in der spanisch-

kolonialen Hierarchie allein schon wegen ihres Land-

besitzes zu den Vornehmen (den Hidalgos). Die

Hacienda war nicht nur eine agrarische Betriebs-

form, sondern haufig eine semiautarke bis autarke

Siedlung mit duflerst geringer Marktanbindung (s.

Mc CutcHEN Mc Bripe 1923, S. 28). Die Arbeit auf

den Haciendas erledigten die unterprivilegierten

Schichten der Landbevélkerung, landlose und ver-

armte Indio-Familien, spater Negersklaven oder

zur Arbeit gezwungene Indios unter Aufsicht eines
mayordomo (Verwalter), da der Hacendado meist
nicht im Betrieb anwesend war (Kriterium des absen-

tismo s. z. B. WHETTEN 1948, S. 90, Anm. 1).

Die genannten Beschreibungskriterien finden sich
dann in Landeskunden (z. B. WEsT u. AuGeLL1 1966,
S.13ff.) oderin Nachschlagewerken (z. B. LEser et al.
1984, S. 231) bis heute wieder!’. Dabei aber werden
zeitliche und rdumliche Dimensionen zu Gunsten der
Generalisierung unnétigerweise und zu weitgehend
verwischt. Obwohl NickeL (1984) zumindest die
neueren Arbeiten iber ,,die mexikanische Hacienda“
in der Mehrzahl als empirisch fundiert bezeichnet,
kénnen auch diese noch in mindestens drei Gruppen
eingeteilt werden:

1) Die erste Gruppe besteht aus im weitesten Sinne
theoretisierenden bis ideologisierenden Arbeiten,
etwa jenen, die aus der Kapitalismus/Feudalis-
mus-Diskussion entstanden sind oder jenen, die
sich um die Dependenztheorie ranken. Die Kritik
an diesen Arbeiten erhebt sich weniger an den
empirischen Methoden als vielmehr an der geziel-
ten Auswahl der verwendeten Beispiele in den
extrem groflen Haciendas des mexikanischen
Nordens oder der zentralen Beckenbereiche von
Mexiko oder Puebla. Die regionale Verteilung der
Arbeiten, wie sie der von DuNcAN und RUTLEDGE
herausgegebene Sammelband tiber ein 1977 in
Cambridge abgehaltenes Kolloquium ,,Landlord
and Peasant in LatinAmerica and the Caribbean*
zeigt, ist dafiir typisch.

1 Ein ausfiihrlicher Uberblick tiber die Hacienda-Lite-
ratur findet sich bei NickeL (1978), S. 2f. und NickeL
(1984).
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2) Die Gruppe der empirisch-exemplarischen Arbei-
ten, oft Monographien tber einzelne Haciendas,
deren Archiv zuginglich war, stellt die Grof-
hacienda in den Vordergrund des Interesses. Es
ist daher reprisentativ, wenn KEITH in seiner Ein-
leitung zu ,,Haciendas and Plantations in Latin
American History (1977) schreibt:

»,European settlement in the western hemisphere gave
rise to two distinct types of agrarian systems. In the
temperate north, the land was devided into medium
sized farms cultivated mainly by the owners and their
families. To the south, on the other hand, the prevailing
pattern was one of large aristocratic estates, worked by
landlesslaborers or slaves. Such estates were known . . .
in Spanish as haciendas ... In Latin America, this
traditional system oflarge estates, which we may call the
hacienda system, has survived in many areas down to
the present day ...

Bereits die 1973 erschienene Lénderkunde
Lateinamerikas von SANDNER und STEGER weist
deutlich sowohl auf die regionalen als auch auf die
historisch-zeitlichen Unterschiede der Hacienda-

Typen hin. Der Wissensstand war also auch am

Beginn der 70er Jahre durchaus vorhanden.

3) Die dritte und letzte Gruppe der empirischen
Arbeiten mit vorwiegend regionalem Schwerpunkt
und dem Versuch der flichenhaften und/oder
thematischen Analyse gehen mit dem Begriff
Hacienda deutlich vorsichtiger um (s. z. B. N1ckEL
1978 oder MERTENS 1983).

Die Notwendigkeit zur raumlich und zeitlich diffe-
renzierten Betrachtung ergibt sich schon aus den
Dimensionen, in denen man sich mit dem Begriff
,,mexikanische Hacienda* bewegt: Legt man eine
Karte Mexikos - und das koloniale ,,Neu-Spanien*
war noch erheblich gréfer - Giber eine Karte Europas
in gleichem Mafistab, so findet sich die Nordwest-
grenze des Landes im nordlichen Irland, wihrend die
Grenze zu Guatemala im Siden den Peleponnes
quert. Die Landfliche Mexikos entspricht ungefahr
der Summe der Flichen von Portugal, Spanien,
Frankreich, Italien, Schweiz, Osterreich, Belgien,
Niederlande und Danemark (s. GIERLOFF-EMDEN
1970, S. XXIV). Die ersten Haciendas tauchen in
Neu-Spanien etwa in der Mitte des 16. Jahrhunderts
auf, ihre Bliite erreicht die Betriebsform im aus-
gehenden 19. und beginnenden 20. Jahrhundert.

Es ist also nur folgerichtig, dafl bereits NickeEL
(1978, S. 9) keine Definition dessen mehr anbietet,
was eine Hacienda sein soll, sondern eine ,,Eigen-
schaftszuordnung®. Er unterscheidet konstitutive
und regional/zeitlich variable Merkmale der mexika-
nischen Hacienda. Die Hacienda (nach NickeL 1978)

ist eine wirtschaftliche und soziale Institution mit

Produktionstatigkeit im Agrarsektor, die durch fol-

gende konstitutive Merkmale gekennzeichnet ist:

a) Beherrschung der natiirlichen Ressourcen (v. a.
Land und Wasser),

b) Beherrschung der Arbeitskrifte,

c) Beherrschung regionaler und lokaler Markte,

d) Kolonialistischer Nutzungsanspruch (als Legiti-
mierung fiir a-c).

Flachengrofle dagegen, Produktwahl, Produktions-
dimensionierung, Kapitalherkunft, Verpachtung,
Absentismus der Eigentiimer, Grad an wirtschaft-
licher Autarkie, Ausmaf des Eigenverbrauchs, Grad
der Arbeitsteilung, Betriebsausstattung und Betriebs-
techniken, all das also, was in alteren Definitionen als
Spezifika der Hacienda herausgestellt wird, erscheint
bei NickeL (1978, S. 16ff.) als zeitlich und raumlich
variabel.

Das Beispiel des Beckens von Oaxaca

Das Arbeitsgebiet dieser Untersuchung befindet
sich etwa 500 km siidlich der Hauptstadt Mexikos
und ist ein flaches intramontanes Becken mit einer
Ausdehnung von ca. 60 km in Nord-Sid- und ca. 40
km in Ost-West-Richtung (s.Abb. 1). Esbildet heute,
und bildete ebenso in der Kolonialzeit, den dicht be-
siedelten Kernraum der Provinz Oaxaca (s. Abb. 2).
Derleicht nach Siiden geneigte Beckenboden wird im
Nord- und Sidbecken von gut beackerbaren und
fruchtbaren Sedimenten des Rio Atoyac gebildet, auf
denen ganzjahriger Regenfeldbau moéglich ist. Im
ostlichen Beckenteil dagegen, wo weniger Nieder-
schlage fallen, sind nur jene Teile fruchtbar, die auf
Grund ihrer morphologischen Situation bewassert
werden konnen.

DieKolonialzeitbegann fiir das Becken von Oaxaca
im November des Jahres 1521, knapp vier Monate
nach der Niederlage Tenochtitlans. Die komplizierte
Geschichte der mehrfachen Griindung derspanischen
Stadte Oaxaca und Antequera wurde bereits an ande-
rer Stelle ausfiihrlich dargestellt (s. STorck 1984,
S. 72f1t.). Durch einen kéniglichen Erlaf (cédula real)
des Jahres 1533 waren die Herrschaftsverhaltnisse im
Beckenraum vorlaufig aufgeteilt. Hernan Cortés
konnte seiner Familie den Besitz grofler Teile des
Nord- und Studbeckens sichern. Der Rest des Landes
wurde entweder direkt der Krone unterstellt und von
koniglichen Beamten (alcaldes mayores) verwaltet
oder wurde als Nutzungsprivileg (encomienda) an
verdiente Spanier verliehen (Abb. 3).
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Abb. 1: Lageskizze des Beckens von Oaxaca im stdlichen Mexiko

Situation of the Valley of Oaxaca in southern Mexico

Damit gab es seit der ersten Halfte des 16. Jahr-
hunderts zwei verschiedene spanische Herrschafts-
gruppen, Cortés, seine Familie und Klientel und jene
Spanier, die Land direkt von der Krone erhalten hat-
ten. Es existierten auch zwei Hauptstiadte: Oaxaca,
als Hauptstadt der Provinz Quadro Villas des Mar-
quesado del Valle de Oaxaca (Cortés durfte sich seit
1533 ,,Marqués del Valle de Oaxaca‘‘ nennen), und
die Grindungsstadt der Krone, Antequera (s. Abb. 3).
Beide Stadte lagen, nur durch den Rio Atoyac ge-
trennt, im Zentrum des Beckens auf jenem Gelande,
das einst zur aztekischen Garnison (Huaxyacac)
gehort hatte und das die Spanier als Rechtsnach-
folger der aztekischen Herrschaft leicht okkupieren
konnten.

Die landwirtschaftliche Nutzfliche im Becken da-
gegen war bereits in vorspanischer Zeit verteilt und
nicht einfach durch die Spanier zu besetzen. So be-
richtete 1544 der Bischof von Oaxaca an die spanische
Krone, daf die Versorgungslage der beiden neu ge-
griindeten Stadte geradezu katastrophal sei (CDI,
Bd. 7, S. 546-548):

,»Was nun die weltlichen Belange dieser Stadt Antequera
betrifft, so ist alles verloren. Das geht so weit, dafl nicht
mebhr viel fehlt und die Hauser werden véllig verlassen. . . .
Die Einwohner Antequeras sind sehr bediirftig, arbeiten

viel und trotzdem besitzen nur wenige etwas. War einmal
einer reich, so ist er jetzt tot oder hat auch seinen Besitz in
Mexiko-Stadt noch verloren, da die Verhaltnisse in diesem
Land nicht stabil sind. . . . Die Anzahl der Spanier in dieser
Stadt hat sich derart vermindert, daff gerade noch 30 Haus-
halte (vecinos) vorhanden sind. Es ist daher notwendig, alle
jene, die indios besitzen (encomenderos), zu zwingen, ihren
Wohnsitz nach Oaxaca zu verlegen. . . . Die Eingeborenen
haben an Zahl derart zugenommen und sind in die Aufien-
bezirke der Stadt eingedrungen, so daf kein freier Weg
mehr fiir das spanische Vieh bleibt und auch keine Weide-
flache mehr, noch gibt es Land fir den Ackerbau.*

Quellenkritisch anzumerken bleibt, dafl der Bischof
ein extrem diisteres Bild zeichnete, um mit seinem
Bericht sofortige Reaktionen der Krone zu provozie-
ren. Trotzdem sind die Schwierigkeiten der Spanier,
im neuen Land, vor allem an der Peripherie des azte-
kischen Herrschaftsbereiches, Fuf zu fassen, deut-
lich. Die Spaltung der Spanier in zwei verschiedene
politische Lager, die Tatsache, daf beackerbares
Land in festen (indianischen) Hénden war, und die
dichteindianische Besiedlung des fruchtbaren Becken-
raumes verhinderten fiir die gesamte Kolonialzeit die
Entstehung ausgedehnter spanischer Besitztiimer.
Wenn sich der gerade zitierte Bischof zum Schlufl
seines Berichtes beschwert, dafl die Indios so begiin-
stigt seien, daf sie die Unverfrorenheit besaflen, die
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Abb. 2: Die Siedlungsstruktur im Becken von Oaxaca in heutiger Zeit

Settlement structure in the Valley of Oaxaca today

Spanier schlecht zu behandeln, so zeigt das zwar, dafl
dieser Mann von seinem kolonialistischen Nutzungs-
anspruch uberzeugt war, aber auch, dafl es den Spa-
niern nicht gelungen war, diesen Anspruch in der
Region Oaxaca in der frithen Kolonialzeit durchzu-
setzen. Die ersten Jahrzehnte nach der Konquista
hatten ihnen in Oaxaca lediglich die Rechtsnachfolge
im Tributsystem der Azteken gesichert, aber sonst
wenige Rechte erbracht und kaum Landbesitz. Die

kleine Zahl der Europiaer war auf die Produkte india-
nischer Landwirtschaft angewiesen, und mit Hilfe der
dominikanischen Missionare verstand es die india-
nische Oberschicht der Kaziken, ihre Besitzrechte im
neuen spanischen Rechtssystem durch frithe Fest-
schreibung zu sichern. Die Ausgangssituation fir die
Haciendagrindung in der ersten Halfte des 17. Jahr-
hunderts unterschied sich daher ganz wesentlich von
den Verhiltnissen im mexikanischen Kernraum. Erst
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Tlalixtac

A Teotitlan
Tlacochahyaya

Macuilxochiti

Tiacolula

A7s

@ Se/s ’ ; i
Gitipac % ®‘ /8

{

i J

itla

u Chichicapan

Spanische Griindungsstadte

Hauptort einer Encomienda

Ort, der nach 1560 nicht mehr als
encomienda verliehen werden durfte
(s.ENEV,9,S. 46-47)

Cabecera de Cacicazgo

TRO®

ungefahre Grenze des Marquesado del Valle

ENE V.9, ENE V.15, relacion de los obispados, relaciones geograficas,
s.2. OLIVERA ROMERO 1973:fig. 1

Entw.u.Zeichn.: K-L. Storck 1984

Central places in the Valley of Oaxaca in the early 16th century

die Seuchenwelle von 1540 (cocolixtli), die vor allem
die indianische Bevolkerung dezimierte, lief acker-
bares Land in nennenswertem Umfang wiust fallen.
Zwar fehlen die Bevolkerungslisten (padrones) des
16. Jahrhunderts fur das Becken von Oaxaca, aber
das Steuerbuch der Zeit (libro de las tasaciones) ent-

halt mehrere Hinweise darauf, daf} es einigen india-
nischen Gemeinden nach 1540 durch den hohen Be-
volkerungsverlust unmoglich war, die geforderten

Tributleistungen zu erbringen. Erst dieser massive
Bevolkerungsverlust machte Land frei, das von den
Vizekonigen neu verliehen werden konnte (merce-
des). Zwischen 1549 und 1613 gab es insgesamt 25
solcher Landvergaben im Beckenbereich (s. TaAyLor
1972, S. 119), alle ausschliefilich zur Viehzucht

(estancias), jenem Teil der landwirtschaftlichen Pro-
duktion, der fiir die Spanier mit hohem Sozialprestige
belegt war. Die Versorgung der Stadte Oaxaca und
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Antequera mit Anbauprodukten war nach wie vor
auflerst schlecht, zumal nun, nach einer Reihe weite-
rer Seuchen, die indianische Bevolkerung in der
zweiten Halfte des 16. Jahrhunderts auf ein Mini-
mum reduziert war und Arbeitskréfte fehlten.

Gleichzeitig mit der Ausbreitung der spanischen
Viehzucht wurde der Nutzungskonflikt zwischen
Viehzucht und Ackerbau zum ersten Mal evident.
Die Beschwerden der indianischen Gemeinden, dafl
das spanische Vieh die Ernte zerstore, hauften sich
in der zweiten Halfte des 16. Jahrhunderts, wobei
regional der Siiden und Siidosten des Beckens als
Schwerpunkt spanischer Viehzucht erscheint. Als
dieser Konflikt um 1600 seinen Hohepunkt fand,
war die Krone gezwungen, Landvermessungen vor-
nehmen zu lassen, und einige spanische Landbesitzer
mufiten ihr Weideland einzaunen. Vor der Einfiih-
rung der Betriebsform der Hacienda im Becken von
Oaxaca war also bereits ein Muster der Besitzrechte
entstanden, das die indianischen Gemeinden mit
ihren Kaziken oder gobernadores auf der einen Seite
und spanische Grundbesitzer auf der anderen Seite
zeigte.

Damit sind zwei Wurzeln des Haciendasystems
noch vor dessen eigentlicher Entstehung sichtbar: die
Verfiigbarkeit von Land im spanischen Besitz und
die im Gegensatz zum 16. Jahrhundert langsam
schwicher werdende Rechtsposition der Indio-Be-
volkerung, die man auch auf die Ubernahme spani-
scher Lebensweise durch die indianische Oberschicht
zurickfihren kann (s. Storck 1984, S. 140). Der
Vorlaufer der dritten Wurzel des Haciendasystems,
die Gewinnung und Bindung von Arbeitskriften,
kann im repartimiento, der zwangsweisen Arbeits-
verpflichtung der Indios gesehen werden.

Bevor also zum ersten Mal in den Quellen der
Begriff der Hacienda in seinem spezielleren Sinn
des frithen 17. Jahrhunderts auftauchte, besaflen
spanische estancias bereits drei der von NICKEL
(1978, S. 9) als konstitutiv bezeichneten Merkmale
einer Hacienda: sie beherrschten die natirlichen
Ressourcen, die Arbeitskrifte und hatten, zumindest
teilweise, den kolonialistischen Nutzungsanspruch
durchgesetzt.

Dae Innovation der Hacienda

Etwa ab 1630 muf sich im Becken von Oaxaca die
Betriebsform der Hacienda entwickelt haben. Die
eigentliche Innovation dieser neuen Betriebsform
war hier die Kombination von Ackerbau und Vieh-
zucht, die gegeniber den estancias intensivere Nut-

zung der Flache und die Absatzorientierung auf
regionale und lokale Markte. Als Bezeichnung fir
einen solchen neuen, marktorientierten landwirt-
schaftlichen Mischbetrieb finden wir den Terminus
,Hacienda‘ in den Quellen des frithen 17. Jahrhun-
derts zum ersten Mal.

Die fruher bereits in spanischen landwirtschaft-
lichen Betrieben von Indios erbrachten Zwangs-
arbeitsleistungen (repartimiento) reichten fir eine
dauernde und marktorientierte Bewirtschaftung des
Landes nicht aus. Eine der wesentlichen Vorausset-
zungen fur das Funktionieren der neuen Betriebs-
form war daher die Durchsetzung einer Strategie,
Arbeitskréfte fir langere Zeit an den Betrieb zu bin-
den. Die ,Schuldknechtschaft’ (peonage), von NicKEL
(z. B. 1978, S. 66ff.) in ihrer Funktionsweise mehr-
fach beschrieben und belegt, war auch im Becken von
Oaxaca Voraussetzung der Entstehung von Hacien-
das. So weisen Hacienda-Verzeichnisse aus, dafl der
Gerateaufwand mit ca. 200 pesos gegeniiber den
Kosten der Arbeit mit 2500 pesos pro Jahr auch bei
einem geringen Tagesverdienst pro Arbeiter von nur
2 reales? auflerst gering war. Den Faktor Arbeits-
kosten durch die Verschuldung der Arbeiter zu
beherrschen, ist ein wesentliches Kriterium der
Hacienda-Definition im Becken von Oaxaca, unter-
scheidet sie aber nicht vom Betriebstyp des labor.
Erst die Beherrschung der menschlichen Ressourcen
und die marktorientierte Produktionsweise unter-
schieden Haciendas im Becken von Oaxaca von allen
anderen spanischen Agrarbetriebsformen wie estan-
cia, rancho und labor.

TavLor (1972) berichtet, dafl die Betriebe, die in
einer Liste von 1643 erscheinen (41 Haciendas fir
den Beckenbereich), oft nur aus einer estancia (dem
Viehzuchtbetrieb) und wenig Ackerland bestanden,
daf die Herrenhauser meist recht klein waren und
mit den ,casas grandes‘ Nordmexikos nicht verglichen
werden konnen, auch, dafl nur ganz wenige Haciendas
6konomische und politische Autarkie erreichten (s.
Taylor 1972, S. 122). Die Grofie der Haciendas im
Becken von Oaxaca reichte vom Kleinbetrieb bis zu
groflenBetrieben mit administrativer und politischer,
ab 1606 (San José) und 1630 (Santo Domingo Buena-
vista) sogar kultischer Unabhéngigkeit. Die Ausbrei-
tung der neuen Betriebsform war, wie auch in ande-
ren TeilrAumen Mexikos, beglnstigt durch den
raschen Bevolkerungsverlust am Beginn des 17. Jahr-

2 7 reales = 1 peso (z. Vergl.: ein Huhn kostete im
gleichen Jahr auf dem Markt in Antequera 4 pesos), (AEO
unsortierte Hacienda-Papiere).
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hunderts. Hatten bis dahin indianische Gemeinden
und die indianische Oberschicht quasi das Monopol
des Landbesitzes, so konnten die Haciendas nach
dem drastischen Bevolkerungsriickgang leicht expan-
dieren, neue Betriebe waren eher zu griinden. Grofie
Teile des Beckens von Oaxaca waren zwar im Besitz
der indianischen Adelsschichten, der Kaziken und
principales, wurden aber von nichtadeligen Indios
(macehuales) bewirtschaftet und waren am Beginn
des 17. Jahrhunderts haufig verlassen oder wurden
nicht mehr bebaut, was in erster Linie die principales
zwang, ihr Land an Spanier zu verkaufen.

Der im 17. Jahrhundert rechtlich durchgesetzte
Besitzanspruch des Marquesado machte zusatzlich
ehemals indianische Léndereien den Spaniern ver-
fiigbar. Haciendasim Nordbecken entstanden durch
die Verleihung von ,ewigen‘ Nutzungsrechten durch
den Marqués del Valle. Durch Kauf oder Pacht von
Land, das vorher indianischen Adligen oder india-
nischen Gemeinden gehért hatte, konnten sich die
Haciendas im beginnenden 17. Jahrhundert erwei-
tern (TAYLOR nennt 29 solcher Pachtvertriage; 1972,
S.132).

Sehrselten wardieillegale Erweiterungder Hacien-
das durch Landbesetzung, und in einigen Féllen sind
erfolgreiche Klagen indianischer Gemeinden tiberlie-
fert, die ihr Land wieder zurickerhielten. Auch dies
mag zeigen, daf in Oaxaca die Indios den koloni-
sierenden Spaniern keineswegs hilf- oder rechtlos
gegeniiberstanden.

Gerade von der Schicht der principales aber ist be-
kannt, daf sie sich, um das spanische Leben in der
Stadt nachahmen zu kénnen, oft hoch verschuldete
und so ihr Land an den spanischen Geldgeber verlor.
Das Endergebnis der Neuverteilung von Land war
die Konzentration der nutzbaren Flachen in den
Hénden weniger Familien im 17. Jahrhundert, die
durch Zukauf oder Heirat ihren Besitz weiter arron-
dieren konnten. Noch 1810 existierten im siidlichen
Beckenteil allein 39 Haciendas, im nérdlichen 13 und
im Ostlichen 153,

Der Wert der Haciendas richtete sich weniger nach
der Grofie als vielmehr nach der Bodengiite und dem
Anteil von beackerbarer Fliche (der um Etla am
gunstigsten war), dem Viehbesatz und dem Grad
der Verschuldung der Landarbeiter. Der Grad der
Autarkie und die Betriebsgrofle waren ohne Schwel-
lenwerte variabel, ebenso wie eine Reihe anderer
Merkmale.

3 Die entsprechenden Karten finden sich bei TayLor
(1972), S. 124/125 u. S. 176/177.

a) Produktwahl

Mais wurde mit ausreichendem Ertrag auf allen
Haciendas angebaut. Die Versuche des Weizen-
anbaus waren jedoch von duflerst unterschiedlichen
Ergebnissen gekennzeichnet. Viele Haciendas expe-
rimentierten z. B. mit Wassermelonen, Bohnen,
Zuckerrohr und der traditionell indianischen Kosche-
nille®’, die in der Kolonialzeit als einziges weltmarkt-
fahiges Produkt der Region Oaxaca bezeichnet wer-
den kann (s. HAMNETT 1971/74).

Aufler den bereits bei TAYLOR genannten wenigen
Zahlen aus der zweiten Halfte des 18. Jahrhunderts
fanden sich keine weiteren quantitativen Daten tiber
Anbauprodukte in den Archiven des Beckens. Aller-
dings zeigen vereinzelte Quellen deutlich (AMr u.
AmMm)¥, dafl die Haciendas sich bis zur Mitte des
18. Jahrhunderts immer wieder mit Anbauexperi-
menten beschiftigten, die haufig zum finanziellen
Ruin der Hacendados fiihrten.

Neben dem Ackerbau war die Viehzucht nach
wie vor Hauptwirtschaftszweig der Haciendas des
Beckens. Wie die aus Tavror (1972, S. 129) uber-
nommene Graphik (s. Abb. 4) verdeutlicht, war
der Viehbesatz aber sehr unregelmafig und dirfte,
neben einer Reihe anderer Faktoren, auch abgelau-
fene Preiszyklen représentieren. Der starke Riick-
gang spatestens ab der Mitte des 18. Jahrhunderts
laflt sich zuriickfihren auf eine Serie von Tierseu-
chen, Pflanzenkrankheiten und Frosteinbriichen, die
auf die Wirtschaft des Beckens und nicht zuletzt auf
die Viehzucht fatale Auswirkungen hatten.

b) Sozialschicht der Hacendados, Kapitalherkunft

Eines der Kriterien alterer Definitionen der mexi-
kanischen Hacienda war ihre Besitzerschicht ge-
wesen. Ausgehend von Untersuchungen im mexika-
nischen Zentralraum und in Nordmexiko sprach man
von einer festgefigten Sozialschicht aristokratisch
lebender Hacendados. Diese Auffassung trifft im

4 Als Koschenille werden die getrockneten Weibchen
einer Schildlaus (Dactylopius coccus cacti L. ) bezeichnet. Sie
enthalten einen intensiven roten Farbstoff (Karmin) und
gedeihen nur auf einer bestimmten Opuntienart (nopal de
raz), deren wissenschaftlichen Namen MARrTINEZ (1959,
S. 461) mit Opuntia cochenillifera (L.) S. Dyck angibt.

) Die in den Kirch- und Municipalarchiven des Beckens
eingesehenen Quellen konnen leider nur summarisch
zitiert werden, da es sich um unsortiertes und nicht katalo-
gisiertes Quellenmaterial handelt (s. a. Storck 1984,
Anm. 40, S.172).
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Abb. 4: Der Viehbesatz auf drei Haciendas im Becken
von Oaxaca 1580-1820 (nach TavLor 1972)

Livestock on three haciendas in the Valley of Oaxaca,
1580-1820 (after TayLOR 1972)

Guadalupe

Becken von Oaxaca eingeschrankt noch fiir die frithe
Zeit der Hacienda-Entstehung in der ersten Halfte
des 17. Jahrhunderts zu. Neben der Familie Cortés
identifizierte TAYLOR fir das 17. Jahrhundert 4 Fami-
lien, die groflere Landereien iber mehrere Genera-
tionen vererbten: die Guendulain, die Ramirez de
Aguilar, die Bohdrquez und die Espina.

Bereits 1539 kaufte der Verwalter der Familie Cor-
tés, Diego de Guinea, vom Kaziken von Tlapacoya
finf Viehzuchtestancias im sidlichen Beckenteil
(s. Abb. 5). 1543 besaf} die Familie Cortés eine Miihle
nahe Etla und hielt bis 1576 das abasto de carne
(das Fleischmonopol) zur Versorgung der Stadte
Antequera und Oaxaca. Am Ende des 16. Jahrhun-
derts aber erlahmte das Interesse der Familie Cortés
am Besitz in Oaxaca zunehmend. Das wertvolle
Fleischmonopol war verloren gegangen und ein sehr
kapitalaufwendiger Versuch fehlgeschlagen, die Sei-
denraupenzucht in Oaxaca einzufithren®. Hinzu
kamen langandauernde Prozesse mit den Vizekoni-

gen um die Besitzrechte des Marquesado, die die
Familie Cortés mit erheblichen finanziellen Ver-
lusten fihren mufite. So wurde die Miihle bei Etla
1590 bereits verpachtet, und die estancias des Mar-
quésim Siidbecken fielen zur Blitezeit der Hacienda-
Entwicklung nachweislich zwischen 1636 und 1734
wist. Im frithen 18. Jahrhundert wurden dem Mar-
quesado 10 prosperierende Groflhaciendas im Bajio
zugeschlagen, so daf sich die Familie Cortés in
Oaxaca nicht mehr engagierte?’.

Damit fiel der grofite Grofigrundbesitzer bei der
Hacienda-Entwicklung im Becken aus. Die anderen
vier Familien besaflen (z. T. als Mayorazgo wie im
Falle der Guendulain) die grofiten Haciendas des
Beckens. Allein die Hacienda Valdeflores im siid-
lichen Beckenteil erreichte eine Grofie von 12 000 ha
und iberschritt die von PHipps (1925) gesetzte Marke
der Mindestgrofe einer Hacienda mit 8800 ha deut-
lich. Die meisten Haciendas des Beckens waren nur
zwischen 1000 und 2000 ha grofi, die Hacienda
S. José erreichte 8000 ha?.

Bedingt durch diese geringe Betriebsgrofie, das
stark schwankende 6konomische Schicksal einzelner
Betriebe und das damit verbundene hohe Risiko der
Hacienda-Investition, erlebten die mittleren und
kleineren Haciendas haufige Besitzerwechsel. Bereits
die erste Ubersicht von TavLor (1972, Appendix E)
ausdem 17. und 18. Jahrhundert macht dies deutlich.
An den Landverkédufen waren die Mittel- und Ober-
schicht der Stadte Antequera und Oaxaca beteiligt.
Selbst die Nachfahren der einheimischen indiani-
schen Oberschicht tauchen als Verkaufer oder Kau-
fer ebenso auf, wie Schreiber, Handler und Gewerbe-
treibende. Die Bekleidung eines staatlichen Verwal-
tungsamtes hinderte ebensowenig am Kauf einer
Hacienda wie das Priesteramt (vgl. KoNETZKE 1968,
S. 239).

Der Census von 1792 gibt die ethnische Zugehérig-
keit der Grundbesitzerschicht in Antequera an.
Von 133 Grofigrundbesitzern waren 88 Kreolen,

6 BoraH (1943) berichtete ausfiihrlich von diesen Ver-
suchen, die im Becken selbst zwar keinen Erfolg hatten,
aber dem nordoéstlich gelegenen Bergland um die Stadt
Villa Alta eine kurze wirtschafitliche Blite brachten.

" Die Entwicklung des Marquesado in den verschie-
denen Regionen Neu-Spaniens beschreibt ausfithrlich
Garcia MARTINEZ (1969).

8 Folgt man alteren Definitionen und beachtet Schwel-
lenwerte der Flachengrofe fur Haciendas, so hatte das
Becken von Oaxaca nur sehr wenige Betriebe, die diesem
Kriterium entsprechen. Die absolute Anzahl der Hacien-
das hangt dann ab von der Wahl des Schwellenwertes der
Flachengrofie und nicht mehr von funktionalen Kriterien.
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Abb. 5: Landbesitz des Marqués del Valle im siidlichen Teil des Beckens von Oaxaca
Quelle: AGNT, Catalogo de Illustraciones Nr. 3018

The rural estate of the Marqués del Valle in the southern part of the Valley of Oaxaca

34 Mestizen, 9 Spanier und 2 Mulatten. Gerade aber
Kreolen und Mestizen waren die sozial heterogensten
Gruppen der kolonialen Bevélkerung. Auch ihre
Lokalisierung innerhalb der Stadt ist keinerlei Regel-
haftigkeiten unterworfen. Die Grofigrundbesitzer
fanden sich in vorwiegend indianischen Vierteln
ebenso wie in den Gewerbevierteln oder den besten
Wohnvierteln der kolonialen Oberschicht (s. CHANCE
1978, S. 132).

Die Hacendados im Becken von Oaxaca waren in
ihrer Mehrzahl weder aristokratisch, noch hatten sie
einen feudalen Lebensstil oder bildeten gar eine fest-
gefugte soziale Schicht innerhalb der kolonialen
Gesellschaft. Die Quellen iber den Landbesitz in
Oaxaca (AGI) enthalten zahlreiche Beispiele dafiir,
dafi viele Betriebe durch die haufigen Besitzerwechsel
nach einer kurzen frithen Bliite im 17. Jahrhundert
rasch abgewirtschaftet hatten und auf Grund ihrer
mangelnden Produktivitat die Versorgung der Markte
nicht sicherstellten®”. Wieder mufite die indianische

9 Die Justizprotokolle des Munizipalarchivs von Tlaco-
lulaenthalten Belege fiir die Versorgung der Stadte Oaxaca
und Antequera durch Produktionsgebiete aufierhalb des
Beckensim spéten 17. und frithen 18. Jahrhundert (s. z. B.
AMT caja justicia 2).

Landwirtschaft, zusammen mit nur wenigen verblie-
benen Grofhaciendas, die Versorgung der stadti-
schen Markte Gibernehmen. Dadurch konnte sich -
langer als in anderen Teilen Mexikos - die traditio-
nelle indianische Landwirtschaft im Becken von
Oaxaca erhalten (s. KirkBy 1973).

¢) Absentismus der Eigentiimer

Auch das Kriterium des absentismo der Eigen-
tiimer ist fir die Haciendas des Beckens von Oaxaca,
schon auf Grund der auftretenden Distanzen, zu rela-
tivieren. Keine der Haciendas des Beckens war von
den Stadten Oaxaca und Antequera weiter als eine
Tagesreise mit Pferd oder Wagen entfernt. Zwar wei-
sen alle bekannten Quellen aus, dafl die Mehrzahl der
Betriebe von einem Mayordomo verwaltet wurde,
doch dienten besonders die mittleren und kleinen
Haciendas spatestens ab dem 18. Jahrhundert der
stadtischen Besitzerschicht und deren Familien als
,Sommersitze‘ auflerhalb der Stadt. Mit Ausnahme
der genannten Groflhaciendas, deren Eigentiimer
Amter in der Hauptstadt Mexikos bekleideten, war
der Hacendado eng mit dem Betrieb verbunden,
wenn er auch nicht stindig in seiner Hacienda lebte.
Ein Gerichtsprotokoll von 1724 aus dem AMT macht
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deutlich, dafl der mayordomo iiber weitreichende
Befugnisse auf der ihm unterstellten Hacienda ver-
fugte.

Die Hacienda Buenavista im §stlichen Beckenteil
zéhlte mit nur 2400 ha nicht zu den gréfiten Betrieben
und war 6konomisch sicherlich nicht autark. Ein
Prozef vor dem alcalde mayor von Tlacolula wegen
der koérperlichen Miflhandlung eines indianischen
Landarbeiters wurde zu Gunsten des mayordomo
entschieden, mit der Begriindung, daf die Bestrafung
arbeitsunwilliger Indios, die auf der Hacienda dau-
ernd leben, nicht Sache des alcalde mayor und damit
der Gerichtsbarkeit der Krone sei, sondern Sache des
Eigentiimers der Hacienda, in seiner Vertretung des
mayordomo!?’. Allen Haciendas ist gemeinsam, zu-
mindest nach denbishervorliegenden Informationen,
daf sich keiner ihrer Besitzer allein auf die Hacienda
als 6konomische Basis seines Lebens stiitzen konnte.
Der Besitz einer Hacienda war Nebentatigkeit eines
Hauptberufes in der 6ffentlichen Verwaltung, der
Kirche, dem Handel oder Gewerbe der Stadte!!’.

Kléster und Weltgeistliche tauchen als Hacienda-
besitzer ebenfalls auf. Jedoch fehlt uns bisher Giber die
bei TavLoRr (1972, S.164ff.) genannten Daten hinaus
eine ausfihrliche Analyse. Die Kloster waren nicht
nurin der Landwirtschaft engagiert, sondern als Kre-
ditgeber auch im stadtischen Immobilienhandel'?.
Ebenso verpachteten und pachteten sie Landereien,
betrieben Haciendas und Viehzuchtestancias und
sicherten damit nicht nur die Versorgung des eigenen
Klosters, sondern beteiligten sich auch am Markt-
geschehen. Die Betriebsgriindungen der Orden gin-
gen in der Regel auf Landschenkungen missionierter
Kaziken zuriick oder auf Stiftungen verstorbener
Spanier. Trotzdem berichtet TayLor (1972, S. 168),

10 Dije Klage angeblich rechtloser Indios zeigt aber
auch, dafl es diese durchaus verstanden mit dem spanischen
Rechtssystem umzugehen. Leider sind die Justizakten des
Beckens bisher kaum ausgewertet, und konkretere Aus-
sagen uber die realistischen Verhaltnisse der Rechtsfin-
dung liegen bisher leider nicht vor.

D Tst auch die zeitweilige physische Abwesenheit der
Hacendados durch die geringen auftretenden Distanzen zu
relativieren, so ist deren ,,6konomischer Absentismus‘ um
so evidenter.

12) Zahlreiche Belege dafir finden sich im Archivo del
Estado de Oaxaca, leider wiederum in ungeordneten Papie-
ren, die zeigen, daf das Dominikanerkloster von Ante-
quera Kreditbriefe fiir den An- und Verkauf von stadti-
schen Grundstiicken (solares) gewahrte, die dem Kloster
selbst einen hohen Anteil an diesen Grundstiickensicherten.

dafl zumindest die Dominikaner sich im 18. Jahrhun-
dert bei der Expansion ihres Besitzes ebenso rigoros
verhalten hatten wie einige weltliche Hacendados. Es
gab z.T. blutige Auseinandersetzungen mit den Stad-
ten Mitla, Matatlan und Teotitlan del Valle. Schon
seit der Einrichtung des Bistums Oaxaca war das
Verhiltnis zwischen Weltgeistlichkeit und Kloster-
geistlichkeit sehr schlecht gewesen. Der bereits zitierte
Bischof Zarate beschwerte sich 1551, dafl die Domi-
nikaner zu Unrecht behaupten wiirden, daf er sie
schlecht behandle. Es sei eher umgekehrt, dafl die
Dominikaner den 6konomisch reichen und dicht be-
siedelten flachen Beckenteil missioniert hitten und
dort auch eine Reihe grofier Besitztimer dem Orden
zugefallen seien. Thm (dem Bischof) und seinen Welt-
geistlichen blieben die drmeren und schlecht zuging-
lichen oder klimatisch ungiinstigen Teile des Bistums,
und die Dominikaner wiirden ihn auch nicht als Bi-
schof anerkennen und behandeln. Der stindig schwe-
lende Streit ging im 18. Jahrhundert zunachst zu
Gunsten der Weltgeistlichkeit aus. Sechs ehemalige
Dominikanerdistrikte im Becken wurden sdkulari-
siert, und bis 1776 war die Zahl der den Domini-
kanern unterstehenden Kirchspiele zu Gunsten der
Weltgeistlichkeit von 45 im Jahre 1705 auf 23 ab-
gesunken. Der Dominikanerorden hatte gerade im
18. Jahrhundert viel an Einfluf und Macht verloren
(AGI Indif. gen. leg. 107/108).

Allen Orden war gemeinsam, daf sie sich meist auf
einen oder wenige grofiere Betriebe konzentrierten
und versuchten, diese flichenmaflig und durch Inten-
sivierung auszubauen. Insbesondere die Dominika-
ner und Karmeliter haben sich sehr intensiv mit dem
Ackerbau beschaftigt, und einige Ordensberichte
sprechen davon, dafl die Haciendas der Orden gute
Gewinne abwerfen wiirden (AEO).

Die ,,mexikanische Hacienda ‘“ im Becken von Oaxaca

Die bei NickeL (1978, S. 9) genannten Definitions-
merkmale der ,,mexikanischen Hacienda‘ kénnen
fir das Becken von Oaxaca folgendermafien relati-
viert werden:

Primare (konstitutive) Merkmale der mexikanischen

Hacienda

a) Die Beherrschung der natiirlichen Ressourcen
Im bereits vor der Konquista dicht besiedelten
Becken von Oaxaca konnte sich der spanische
Landbesitz nicht so exzessiv ausdehnen wie in den
nordlichen und zentralen Rdumen Neu-Spaniens.
Die Ressource Land konnte nur durch Kauf oder
Pacht, selten durch Okkupation oder Annexion,
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unter spanische Herrschaft gebracht werden. Die
Stellung der indianischen Oberschicht und der
indianischen Gemeinden war wahrend der ge-
samten Kolonialzeit juristisch sehr stark, und viele
lang andauernde Landprozesse wurden schliefi-
lich doch zu Gunsten der Indios entschieden.

b) Beherrschung der Arbeitskrafte
Als im betrachteten Gebiet wesentlichste Neue-
rung bei der Einfihrung der neuen Betriebsform
,,Hacienda“ kann das System der Schuldknecht-
schaft bezeichnet werden. Fur die Haciendas der
geistlichen Orden und der Weltgeistlichkeit liegen
hier allerdings keine Belege vor. Alle Haciendas
im weltlichen Besitz banden ihre Arbeitskrafte
durch Verschuldung an den Betrieb, wenn auch
der Grad der Beherrschung mit der Betriebsgrofie
stark schwankte. Ebenso wie bei der Beherrschung
der Ressource Land setzt der Grad der Beherr-
schung der menschlichen Ressourcen auf einem
wesentlich niedrigeren Niveau an als z. B. im
Becken von Puebla-Tlaxcala. Uberall fillt auf,
daf die Rechtspositionen der indianischen Ein-
wohner nicht ohne weiteres ibergangen werden
konnten und wohl auch haufiger reklamiert wur-
den als in anderen Betrieben Neu-Spaniens.

c) Beherrschung regionaler/lokaler Markte
Die Haciendas im Becken von Oaxaca waren alle,
auch noch die grofiten unter ihnen, zu klein, um
marktbeherrschend agieren zu kénnen. Im Acker-
bau blieb bis auf den heutigen Tag die indianische
Landwirtschaft der Gemeinden des Beckens fiih-
rend. Im Bereich der Viehzucht waren bis zum
18. Jahrhundert grofie reine Viehzuchtbetriebe
vorhanden, die das Produktionspotential der
Mischbetriebe in den Schatten stellten. Noch im
19. Jahrhundert galt in Oaxaca die klassische
Unterscheidung zwischen der estancia als reinem
Viehzuchtbetrieb und der Hacienda als Misch-
betrieb.

d) Kolonialistischer Nutzungsanspruch
Im Selbstbewufitsein der Spanier, Kreolen und
spater Mestizen war jede Handlung gepragt von
dem Bewufitsein, einen Anspruch auf die Nut-
zung der Ressourcen des Landes zu haben!?.
Nicht immer aber lief sich ein solcher Anspruch

13) Schon die Art der Kolonisierung, verbunden mit der
Vermischung der Rassen (im Gegensatz zum anglo-ameri-
kanischen Raum), relativiert den ,,kolonialistischen Nut-
zungsanspruch“. Die Angehorigen der indianischen Ober-
schicht waren seit dem 16. Jahrhundertin Oaxaca dem spa-
nischen Hidalgo nahezu gleichgestellt.

durchsetzen, insbesondere nicht da, wo Konflikte
mit der indianischen Oberschicht oder gréfleren
indianischen Gemeinden anstanden. Esist zu ver-
muten, dafl die Dominikaner sehr friih die Einhei-
mischen iiber das spanische Rechtssystem und
den Umgang vor allem mit dem spanischen Be-
sitzrecht informierten und im Konfliktfall auch
Partei fir die Indios ergriffen. Schon im 16. Jahr-
hundert beantragten und erhielten Indio-Kaziken
des Beckens von Oaxaca schriftliche Besitztitel
(mercedes), die sie und ihre Gemeinden vor spani-
schen Ubergriffen schiitzten.

Die von NickeL (1978, S. 9) genannten ,,sekunda-
ren Strukturmerkmale* der Hacienda variieren im
Becken von Oaxaca von Betrieb zu Betrieb. Die Fla-
chengrofien schwanken von iber 10000 ha bis zu
kleinen Betrieben mit weniger als 1000 ha. In der Pro-
duktwabhl spezialisierte Haciendatypen tauchen nicht
auf, siecht man von dem Beispiel der auf Pferdezucht
ausgerichteten Hacienda XA AGA im Ostbecken ab.
Nur wenige Betriebe erreichen einen nennenswerten
Grad an wirtschaftlicher Autarkie. Alle anderen von
NickeL genannten Merkmale variieren in deutlicher
Abhiangigkeit von der Betriebsgrofie.

Bleibt noch zu erwahnen, dafl im betrachteten
Raum im 19. und beginnenden 20. Jahrhundert
keine Mechanisierung der Haciendas stattfand, sich
kein Betrieb zu einer iiberdurchschnittlichen Grofie
weiterentwickelte und die Agrarreform mit der Zer-
schlagung der Grofibetriebe an einigen Haciendas
des Beckens sogar voriiberging. Zwar wurden meist
groflere Cascos zerstort oder verlassen, kleinere An-
lagen aber finden sich unbeschédigt bis heute (Ha-
cienda Blanca nérdl. Oaxaca, S. J. Progresso im
auflersten Siiden des Beckens) und werden als Wohn-
raum oder Verwaltungsgebaude nach wie vor ge-
nutzt.

Der Grofigrundbesitz, verbunden mit einer exten-
siven oder gar keiner Nutzung der Flache, ist insbe-
sondere in der Néhe der Stadt Oaxaca fiir die mo-
derne Stadt- und Regionalplanung zum Problem
geworden, weil sich auf den ungenutzten Flachen
wilde Stadtrandsiedlungen entwickeln. Aber auch
die aus der Zerschlagung der Haciendas hervorge-
gangenen Ejidos mit ihrer weitgehenden politischen
Souverénitit bilden fir die Stadt- und Regionalpla-
nung in Oaxaca ein kaum zu 16sendes Problem. Die
Konzentration ungenehmigter Gewerbebetriebe der
Kfz-Branche oder der Gastronomie an der Ausfall-
strafle zum Flughafen von Oaxaca ist der Kontrolle
der Planungsbehorden entzogen, weil diese sich auf
Ejido-Land befinden, das aus ehemaligem Hacienda-
Land hervorging.



282

Erdkunde

Band 40/1986

Literatur

BoraH, W.: Silk Raising in Colonial Mexico. Ibero-Ameri-
cana 20, 1943.

Burcoa, Fray F. pE: Geografica descripcién de la parte
septentrional de polo artico de la América y nueva iglesia
delos indias occidentales, y sitio astronémico de esta pro-
vincia de predicadores de Antequera, Valle de Oaxaca.
Oaxaca 1674.

CHANCE, J. K.: Razas y Clasas de la Oaxaca colonial.
México 1978.

CHEVALIER, F.: Land and Society in Colonial Mexico. The
Great Hacienda. Berkeley 1963.

Cossio, F. G. pE (Hrsg.): El libro de las tasaciones de
pueblos de la Nueva Espafia. México 1952.

Garcia MarTINEz, B.: El Marquesado del Valle. 3 siglos
del régimen senorial en Nueva Espafia. El Colegio de
México 14. México 1969.

GierLoFF-EMDEN, H. G.: Mexico. Eine Landeskunde.
Berlin 1970.

HamnEeTT, B. R.: Politics and Trade in Southern Mexico
1750-1821. Cambridge 1971.

HamnerT, B. R.: Dye Production, Food Supply and the
Laboring Population of Oaxaca, 1750-1820. In: Hisp.
Am. Hist. Rev. 51, 1974, S. 51-78.

KEertH, R. G.: Haciendas and Plantations in Latin Ameri-
can History. New York 1977.

Kireky, A. V. T.: The Use of Land and Water Resources
in the Past and Present Valley of Oaxaca, Mexico. Ann
Arbor, Mich. 1973.

KoNETzKE, R.: Siid- und Mittelamerika I. Die Indianer-
kulturen Altamerikas und die spanisch-portugiesische
Kolonialherrschaft. Frankfurt/M. 1968.

LEsERr, H. et al.: DIERCKE-Woérterbuch der Allgemeinen
Geographie, Bd. 1. Braunschweig 1984.

MARTINEZ, M.: I’as plantas medicinales de México. 4. Aufl.
México 1959.

MATOs MAR, J.: Los haciendas en el valle de Chancay. In:
Centre National de la Recherche Scientifique (Hrsg.):
Les problémes agraires des Amériques Latines. Paris
1967, S. 317-354.

Mc CutcHEN Mc Bripg, G.: The land systems of Mexico.
New York 1923.

MEeRrTENs, H. G.: Wirtschaftliche und soziale Strukturen
zentralmexikanischer Weizenhaciendas aus dem Tal von
Atlixco (1890-1912). Beitrage zur Wirtschafts- und So-
zialgeschichte Bd. 26, Wiesbaden 1983.

NickeL, H. J.: Soziale Morphologie der mexikanischen
Hacienda. Das Mexiko-Projekt der Deutschen For-
schungsgemeinschaft XIV. Wiesbaden 1978.

- : Anmerkungen zu neuerer Hacienda-Literatur. In:
Ibero-Amerikanisches Archiv N. F., Jg. 10, H. 3, 1984,
S. 382-386.

OLIVERA, M. u. ANGELEs ROMERO, M. DE LOs: La estruc-
tura politica de Oaxaca en el siglo XVI. In: Revista
Mexicana de Sociologia 35, 1973, S. 227-287.

Purpps, H.: Some Aspects of the Agrarian Question on
Mexico. University of Texas Bulletin no. 2515. Austin,
Tex. 1925.

SANDNER, G. u. SteEGeRr, H.-A.: Fischer Landerkunde
Lateinamerika. Frankfurt/M. 1973.

Storck, K. L.: Die Zentralen Orte im Becken von Oaxaca
(Mexiko) wahrend der Kolonialzeit. Lateinamerika Stu-
dien 16. Minchen 1984.

TANNENBAUM, F.: Lateinamerika. 3. Aufl. Stuttgart 1969
(Originalausgabe erschien 1959 unter dem Titel ,, Ten
Keys to Latin America“).

TayLor, W.B.: Landlord and Peasant in Colonial Oaxaca.
Stanford, Cal. 1972.

TicHy, F.: Politischer Umsturz und Kulturlandschafts-
wandel im Hochland von Mexiko. In: Heidelberger
Geographische Arbeiten Heft 15. Wiesbaden 1966,
S.99-114.

WEsT, R.C. u. AuceLLy, J.P.: Middle America. Its Lands
and Peoples. Englewood Cliffs 1966.

WHETTEN, N.L.: Rural Mexico. London 1948.

Worr, E. u. Mintz, S.: Haciendas and Plantations in
Middle America and the Antilles. In: Social and Econo-
mic Studies 6, 1957, S. 380-412.

Archive und Quellen

AEO Archivo del Estado de Oaxaca

AGI Indif. gen. leg.
Archivo General de Indias, Sevilla, Spanien,
Indifierente general legajo

AGNT Archivo General de la Nacién, México, Ramo de
Tierras

AMM  Archivo Municipal de Mitla

AMT  Archivo Municipal de Tlacolula

CDI Coleccién de Documentos inéditos relativos al
descubrimiento, conquista y colonizacién de las
posesiones espanioles en América y Oceania,
sacados en su mayor parte del Real Archivo de
Indias, Madrid 1864-1884

ENE Epistulario de la Nueva Espana 1509-1818, hrsg.

v. F. pEL Paso Yy TroNcoso, México 1939-1942



	Article Contents
	p. 271
	p. 272
	p. 273
	p. 274
	p. 275
	p. 276
	p. 277
	p. 278
	p. 279
	p. 280
	p. 281
	p. 282

	Issue Table of Contents
	Erdkunde, Bd. 40, H. 4 (Dec., 1986), pp. 1-12, 241-328
	Volume Information
	Front Matter
	Geographical Aspects of Hispanic Colonization on the Northern Frontier of New Spain (Geographische Aspekte der spanischen Kolonisation im Norden Neuspaniens) [pp. 241-250]
	El control de la erosion en Tlaxcala: un problema secular (Die Kontrolle der Erosion in Tlaxcala: ein säkulares Problem) [pp. 251-262]
	Landschaftsumgestaltung als Folge von Besiedlung, Vegetationsänderung und Landnutzung durch die altindianische Bevölkerung im Staat Tlaxcala, Mexiko (Transformation of the Landscape as a Consequence of Population Growth and the Changes of Vegetation and Agriculture by the Mesoamerican Indian Cultures in the State of Tlaxcala, Mexico) [pp. 262-270]
	Die mexikanische Hacienda am Beispiel des Beckens von Oaxaca, Mexiko: Ein Beitrag zur Begriffsbestimmung (The Mexican Hacienda — The Example of the Oaxaca Basin, Mexico. A Contribution towards the Terminological Definition) [pp. 271-282]
	Strukturwandlungen in der Agrarwirtschaft im Tal von Tehuacan/Pue. - Mexiko (Structural Changes in the Agriculture of the Valley of Tehuacán/Pue. - Mexico) [pp. 283-293]
	Zur Entwicklung des einheimischen Fremdenverkehrs in Mexiko, dargestellt am Beispiel des Staates Tlaxcala (The Development of Domestic Tourism in Mexico — The Example of the State of Tlaxcala) [pp. 293-305]
	Der flughafen als standortfaktor für den blumen-anbau am beispiel von kolumbien (The Airport as a Locational Factor for Cut Flower Production — The Example of Colombia) [pp. 305-317]
	Buchbesprechungen
	Review: untitled [pp. 318-318]
	Review: untitled [pp. 318-318]
	Review: untitled [pp. 318-319]
	Review: untitled [pp. 319-319]
	Review: untitled [pp. 319-319]
	Review: untitled [pp. 319-320]
	Review: untitled [pp. 320-320]
	Review: untitled [pp. 320-320]
	Review: untitled [pp. 320-321]
	Review: untitled [pp. 321-321]
	Review: untitled [pp. 321-321]
	Review: untitled [pp. 321-321]
	Review: untitled [pp. 321-322]
	Review: untitled [pp. 322-322]
	Review: untitled [pp. 322-322]
	Review: untitled [pp. 322-322]
	Review: untitled [pp. 322-323]
	Review: untitled [pp. 323-323]
	Review: untitled [pp. 323-323]
	Review: untitled [pp. 323-324]
	Review: untitled [pp. 324-324]
	Review: untitled [pp. 324-324]
	Review: untitled [pp. 324-325]
	Review: untitled [pp. 325-325]
	Review: untitled [pp. 325-325]
	Review: untitled [pp. 325-326]

	Eingegangene Literatur [pp. 326-328]
	Back Matter





